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Bracon iniaior Fbr. Asopus luridus. Rhagium inda-

gator.

,, luteator Spin. Parasia carlinella. Urophora
solstitialis.

,, leucogaster Ziegl. Rhagium inquisitor. Hylo-
trypes bajulus. Sphegiden.

,, labrator Rbg. Pissodes notatus.

„ laevigatus Rbg. Cecidomyia rosaria. Nematus
viminalis.

,, lejpidus Rhd. Nematus viminalis.

,, lutetis Ns. Tortrix testudinaria.

„ Mediator Ns. Trochilium crabroniformis.

,, Middendorfü Rbg. Hylesinus piniperda, bi-

dentatus, polygraphus.

,, minutator Ns. Sesia hylaeiformis. Argyro-
lepia zephyrana.

„ minutissimus Rbg. Eccoptogaster rugulosus.

„ nigricornis Wsm. Hyponomeuta. Tortrix.

„ obliteratus Ns. Asopus luridus.

„ obscurator Ns. Homeosoma sinuella. Oeso-
phora fulvigatella.

,, oseulator Ns. Coleophora caespitella.

,, palpeprator Rbg. Coleophora xylophagorum.
Pissodes notatus. Pogonochaerus hispidus.

Hylesinus piniperda. Bostrychus bidens.

,, pectoralis Wsm. Alucita hexadactyla.

„ planus Rbg. Hylesinus spartii.

„ praedsus Rbg. Astinomus aedilis.

„ pellucidus Rbg. Psyche.

„ pumilus M. Agromyza
„ pusühis Rbg. Andricus testaceipes.

„ protuberans Ns. Eccoptogaster intricatus.

„ süesiacus Rbg. Bostrychus binodulus u. a.

,, scutellaris Wsm. Tortrixarten.

,, strobüorum Rbg. Tortrix strobilorum.

,, stabilis Rbg. Hylesinus crenatus. Anobium.
Gelechia.

*

,, spathiiformis Rbg. Anobium pertinax.

„ sulcatus Curt. Ochina hederae.

„ terebella Wsm. Gymnetron campanulae.
„ tipulae Scop. Phytomyza.
„ triangularis Ns. Bembecia hylaeiformis.

,, urinator Fnsc. Rhynocyllus latirostris. Uro-
phora.

,, undulatus Rbg. Pogonochaerus hispidus.

„ variator Ns. Gymnetron campanulae.
,, vitripennis Rbg. Cecidomyia salicina.

Ifiaulax impostor Ns. Monohamnus sartor.

Vipio appellator Ns. Siricidae. Cerambycidae.
„ caudiger Ns. Toxotus. Agapanthia cardui,

asphodeli.

„ desertor Spin. Cerambycidae.
,, terefador Klg. Siricidae. Cerambycidae.

Cardiochiles saltator Fbr. Hylotoma. Nematus.
Proterops nigripennis Wsm. Hylotoma berberidis. Ne-

matus. Macrophyia rustica.

Helcon aequator Ns. Pidonia lurida. Callidium varia-

bile. Tetrobium.

,, angustator Ns. Callidium. Clytus.

„ annulicornis Ns. Sirex. Hylotrypes bajulus.

,, carinator Ns. Callidium violaceum, variabile.

„ cylindricornis Ns. Toxotus. Saperda scalaris.

,, claviventris Wsm. Melandria caraboides.

„ intricator Rbg. Cryptorhynchus lapathi.

,, lineator Ns. Sesia scoliaeformis.

,, ruspator Ns. Bombyx monacha.
„ tardator Ns. Callidium variabile. Clytus arietis.

Spathius brevicaudis Rbg.
Magdalinus.

Bostrychidae. Pissodes.

Spathius clavatus Pz. Anobium. Balaninus quercus.

Tortrix.

,,
curvicaudis Rbg. Buprestis.

,, erythrocephalus Wsm. Ochina hederae.

,,
exarator L. Anobium. Ptilinus. Hylesinus

fraxini.

,, Radzyanus Rbg. Rhagium. Eccoptogaster.

„ rubidus Rsi. Anobium.

„ rugosus Rbg. Buprestis, Rhagium. Bostry-

chidae.

,, sexannulatus Gr. Scolytus. Lophyrus. Lyda,
(Fortsetzung folgt.)

Kleine Mitteilunjren.

Ameiseo als Raupenvertüger. In der illustrierten

Wochenschrift für deutsche Landfrauenarbeit „Land
und Frau" (Berlin SW. 11, Verlag von Paul Parey)

empfiehlt Anna Burgwedel die Ameisen als Raupen-

vertilger. Seit Jahren haben Kohl- und Rübenfelder

nicht so unter der Raupenplage gelitten wie in diesem

Sommer, wo ganze Felder diesen gefräßigen Tieren

zum Opfer gefallen sind. Auch bei uns hatten sie

sich eine in bester Entwicklung begriffene Wrucken-
anpüanzung ausersehen, deren völlige Vernichtung

nur eine Frage der Zeit war. Da erinnerte sich je-

mand, mal gelesen zu haben, daß der größte Feind

der Raupen die Waldameise sei, und in der höchsten

Not schickten wir einen Mann mit Fuhrwerk und der

Weisung in den Wald, einen Ameisenhaufen zu holen.

Dies geschah. In Körben wurde der große Haufen

auf das Wruckenfeld befördert und jeder Korbinhalt

als kleiner Ameisenhaufen dort ausgeschüttet. Schon

am nächsten Tage, als wir voller Erwartung auf das

Feld gingen, konnte man die Ameisen, diese fleißigen

Tierchen, bei der Arbeit sehen, indem sie die Raupen
in ihren Bau schafften. Es schien eine richtige

Arbeitsteilung vorgenommen zu sein, denn wenn eine

oder zwei Ameisen eine Raupe nicht fortschaffen

konnten, waren sofort Hilfskräfte zur Hand, und zu

vier und sechs luden sie sich so eine Riesenraupe

auf, um sie unschädlich zu machen. Es war so

interessant, die Ameisen bei ihrer Arbeit, noch dazu

an einem ihnen aufgedrungenen Wohnort zu beob-

achten, daß jeder seine freie Zeit auf dem Wrucken-

acker zubrachte, wo man außerdem noch die freudige

Beobachtung machen konnte, daß ihre Emsigkeit von

Erfolg gekrönt war, und die Wracken, von ihren

Vernichtern mehr und mehr befreit, sich in erfreii-

licher Weise zu erholen begannen. Einige Pessi-

misten allerdings meinten feststellen zu müssen, daß

nun die Ameisen dauernd auf diesem Stück Acker-

land sich ansiedeln würden, aber auch diese Be-

fürchtung trat nicht ein. Als das Raupenmahl be-

endet war, zogen sich die Ameisen in den Wald
zurück, und heute muß man vergeblich suchen, wenn
man eines der nützlichen Tierchen finden und ihm

Dank sagen will für seine Mühe und Hilfe.

Die Eigenheiten der chinesischen Bienen. Wie der

Chinese zur Ausübung so mancher Tätigkeit zu träge

ist, so ist er auch kein Freund der Bienenzucht. Nicht

als ob er den Honig nicht Hebte, aber er nimmt ihn

sozusagen als selbstverständliche Gabe der Natur ent-

gegen, um deren Wachstum und Pflege er sich nicht

zu kümmern braucht. Merkwürdigerweise sind die

Bienen in China ebenso träge wie die Landesbewohner,

denn sie sind, so berichtet der „Neue Orient", viel

weniger angriffslustig als bei uns, so daß man sich

ihren Stöcken unbesorgt nähern kann. Die Chinesen

beherbergen ihre Bienen in irgend einem Behälter,
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der ihnen gerade zur Hand kommt, sei es vor ihren
Häusern, sei es im Innern, und sorgen in letzterem
Falle nur dafür, daß die Tiere mittels eines hohlen
Bambusrohres einen Ausweg ins Freie finden können.
Eine solche Behausung schützt die Bienen vor Kälte,

wie auch gegen Diebe. Im allgemeinen ist die Bienen-
zucht, wie gesagt, nicht sehr verbreitet; dafür gibt

es aber um so mehr wilde Bienen in Bäumen, altem
Gemäuer und in Gräbern, d. h. in dem Zwischenraum
zwischen dem Sarg und den ihn umgebenden Steinbau.
Da honigführende Blumen im allgemeinen fehlen,

so ist der Bienenhonig dem europäischen oder ameri-
kanischen gegenüber minderwertig und wird meistens
nur in der Heilkunde verwertet. Nach Eintreten
normaler Verhältnisse würde es sich wohl lohnen,
Versuche mit verschiedenen europäischen Bienensorten
anzustellen, wie man auch umgekehrt vielleicht die

chinesische Biene in Europa einführen könnte. Es
würde dann interessant sein, zu beobachten, ob sie

sich angewöhnen wird, sich ihres Stachels zu be-
dienen.

Fügners Schmetterlingssammlung;. Der Bestand
der Sammlungen des Märkischen Museums ist von
7156 auf 7260 Nummern gestiegen. Die reichhaltige
Schmetterlingssammlung des verstorbenen Hauptleh-
rers Fügner ist in den Besitz des Museums überge-
gangen. Ehemahge Schüler des verstorbenen Samm-
lers haben sie erworben und dem Museum geschenkt.
Sie ehrten damit das Andenken ihres gelieblen Lehrers.
Fügner war Mitbegründer des I. E. V.

Literatur.

R. Demoll, Die Sinnesorgane der Arthropoden, ihr Bau
und ihre Funktion. Vieweg, Braunschweig 1917.

VI u. 243 S. gr. 8«. Preis 10 M., gebd. 12 M.
Der Stoff dieses Buches, der ja sehr umfangreich

ist, ist etwas ungleichmäßig behandelt, wie der Ver-
fasser übrigens im Vorwort selbst zugibt und zu
rechtfertigen sucht. Referent hätte manches weit
ausführlicher behandelt gewünscht; freilich wäre
dann auch der Umfang des Buches und damit auch
sein Preis gestiegen. Was der Verfasser aber bringt,

ist durchweg gediegene Arbeit.

Dies gilt z. B. schon von der Einleitung, in der
eine lichtvolle Darstellung der Schwierigkeiten ge-

geben wird, die das Außenskelett der Gliederfüßler
für die Exkursionsweite der Gelenke bietet.

Die niederen Sinne sind bei der Behandlung zu
kurz weggekommen, doch ist die kurze Darstellung
durchweg von sehr klar gezeichneten Figuren
begleitet. Auf eine Besprechung von Einzelheiten
kann nicht eingegangen werden; sehr beherzigens-
wert ist aber, was Verfasser in dem Kapitel über
Geruchsinn in einer Klammer sagt: ,,Foreis Arbeiten
lehren eindringlich genug, daß ein liebevolles und
sorgfältiges Beobachten der Tiere bei ihrem normalen
Treiben oft einwandfreiere Resultate zn liefern ver-
mag als das noch so klug ausgesonnene Experiment"
(wobei ich an Dofleins ,,Ameisenlöwe" denke).

Hierauf kommen die chordotonalen Organe an
die Reihe. Die Entstehung dieser nur den Insekten
eigenen Sinnesorgane läßt sich nach Demoll darauf
zurückführen, ,,daß die außerordentlich schnellen Be-

wegungen der Extremitäten und besonders der Flügel,
deren diese Tiere fähig sind, einen Registrierapparat
forderten, der eine besondere Beschaffenheit auf-

weisen mußte, um den — allen anderen Tieren gegen-
über als abnorm zu bezeichnenden [im Text steht

als Druckfehler „bezeichneten"] — Bedingungen ge-

recht zu werden " ,,Die Chordotonalorgane sind im
Körper der Insekten außerordentlich verbreitet. Man
findet sie in den Antennen, an deren Basis, in den
Maxillartastern, im Mentum und in den Tastern der
Unterlippe, in den Abdominalsegmenten, im Femur
der Pediculiden und in den Tarsalia der Käfer und
schließlich in anatomisch und physiologisch modifi-

ziertem Zustande in den Tibien. . . . Bei manchen
Larven bergen die einzelnen Segmente eine größere
Anzahl . . . Stets weist ihre Anordnung darauf hin,

daß sie das Tier über das Maß der Bewegungen, die

die betreffenden Teile ausführen, unterrichten sollen."

Die ,,Johnstonschen Organe" sind mehr zur Kontrolle

der Lage dar, geben also statische Daten für das
Tier.

Nun werden die Tympanalorgane, d. h. ,,Ohren"
der Acridier besprochen, dann die Tibialorgane. Die
Figuren dazu sind meist aus Schwabe, Beiträge
zur Moiphologie und Histologie der tympanalen
Sinnesorgane bei den Orthopteren. Zoologica 1906.

Darauf werden die statischen und dynamischen
Sinnesorgane behandelt, ausführlich die der Wasser-
wanze Nepa. Dann kommen die Statolithen der

Krebse an die Reihe.

Den Hauptteil des Buches nehmen die Augen
der Gliederfüßler ein. Ich will hier wieder zitieren:

,,Bemerkenswert ist die Vielgestaltigkeit dieser Sinnes-

organe. Die Ozellen der Myriopoden, die der In-

sektenimagines und die Stemmata der Insektenlarven

bieten in ihrem Bau ein Bild, das an Buntheit nur

noch von den Augen der Arachnoideen übertroffen

wird. Mindestens dreimal konnte sich unabhängig
voneinander ein Facettenauge entwickeln. Dabei ist

für das der Insekten und Krebse ein (nicht unbedingt
erwiesener) monophyletischer Ursprung angenommen.
Doch besteht keine Beziehung zwischen diesem und
dem der Chilognathen und ebensowenig mit dem
von Lunulus. Ich vermute weiter, daß auch das
Facettenauge der Strepsipteren einen eigenen Ur-

sprung aus Larvenstemmata genommen hat." —
Etwa 70 Figuren illustrieren den reichen Text.

Das Entfernungslokalisieren kommt zustande
durch ,,Verkuppelung der Erregung der Ozellen mit
denen der Facettenaugen", wie mit Scheuring an-

gestellte Versuche des Verfassers 1912 erwiesen.

Auch dem ,,Farbensehen" der Insekten ist ein

eigener Abschnitt gewidmet. Im Gegensatz zu Hess
nimmt Demoll mit von Frisch auf grund der
Experimente des letzteren an, daß wenigstens die

Bienen Farben als solche unterscheiden können,
nicht, wie Hess meint, total farbenblind sind. Kurz
wird auch der Einfluß ultravioletten Lichts und die

,,Lichtempfindlichkeit ohne Augen" besprochen.
Besonders interessant ist der letzte Abschnitt

über die Funktion des Arthropodengehirns, in dem
gezeigt wird, wie unter Umständen ein Insekt seine

,,Instinkte" abändert und abnormen Verhältnissen an-

paßt, daß es aber dabei kluge und dumme Individuen

gibt usw.
Ein Literaturverzeichnis bildet den Schluß.

Die aufmerksame Lektüre des Werks kann nur
dringend empfohlen werden. Auch der Preis ist für

jetzige Verhältnisse als ziemlich wohlfeil zu be-

zeichnen. 0. M.

Für die Redaktion des wisseneoliaftlicben TeUes: Dr. P. Meyer, Saarbrücken, Bahniiotetraße 66. — Verlag der Hntomologieohen ZeltBohrlft
Internationaler Entomologieoher Verein E. V., Frankfurt a. M. — Für Inserate : Gesohtlftsstelle der Entomologieohen Zeitsohrift, TOngeBgaese 22

(B. Block) — Dmok von Ang. Wel8.brod, Frankfurt a. M., Buchgasse 13,
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